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Illnstrirle Vlättrr
für Gegenwart, veffentlichkeit und Gefühl.

Alioiluement»-Prei» für den ganzen Jahrgang von 52 tliimmcrn Fr K.

rieetionji du äZ Arrondissement.

LorAsaud s'on va-t-ou — luirouton oto.

Hlli sait s'il roviondra?
kanAos on ranA do taills — mironton oto.

?ous sos oommis sont la.

I.o bo'ros tin lonalo — mironton oto.

Lt quatro ^'otlloiors
L'on vont done on oampaAno — mironton oto.

vour ouoillir dos lauriers.

Lraillm-d portait lo sadro, — mironton oto.

daooaud los bullotins;
Klooris portait la malls, — mironton oto.

kossat no portait rion.

Voulant allor a Lorno, — mironton oto.
Ils vont par Loballons;
Viors do l'avoir pour maitro — mironton oto.
Us waroliont s'aro boulant.

8nr I'air: s'en Aiterre —

Nais oomwv il taisait sombro — mironton oto.
vans los bois du dorât,
vans l'ombro ot la ponombro — mironton oto.
(lbaoun so lourvoza.

v'un ooup do son Arand sadro — mironton oto.
Los oommis l'ont tuo;
II tut ports' on torro — mironton oto.
?ar «pialro /otlloiors.

Los amis do va^orno — mironton oto.
bin sont tout dssolo's;
Nômo la soins Lortbo — mironton oto.
lZn a boauooup plouro.

(lontus do lour mo'priso,
Los amis eonstornos
lout droit au oato vise
L'on vont so oonsolor.

mironton ew.

mironton oto.

à dessus do sa tombs — mironton oto.

Lon Aland sabro ost plants.
^.insi llnit la Auorrs — mironton oto.

/îe^m'ssca/ in /»acs /
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Schweizer; oggcli auf dem Weg nach Wien.

„Holi—oli—o—u—hu!"

Dffencs Schuldlickcnntnifz

Wir armen sündigen Lnzerner Liberalen, wir
widersagen dem bösen Feinde und allen seinen

Aufforderungen zur That. Wir glauben steif und
fest an die Nothwendigkeit einer Bnndcsrevision,
an den gemäßigten Fortschritt und an den

Alt-Katholizismus. Wir glauben auch gänzlich
Alles, was Mutter Helvetia jedem Schweizer zu
glauben vorstellt. Mit diesem Glauben beichten
und bekennen wir vor jedem thatkräftigen liberalen
Schweizer, daß wir Luzerner von unsern kindlichen
Tagen an bis auf diese Stunde oft und viel
gesündigt haben in unsern Gedanken und Reden

gegen entschlossenes Handeln, sowie auch durch
Unterlassung opferwilliger Thaten, wie solches

geschehen ist heimlich, öffentlich, wissentlich, beim

eines liberalen Mzcrncrs.
Fassen, beim Käskuchen, beim Bier oder

Champagner wegen dem Aemtli und wegen unsern armen
furchtsamen Seelen. Solche und alle unsre Sünden

sind uns leid und reuen uns von Herzen.

Wir bitten demüthig alle liberalen Eidgenossen,

ihr wollet encre Huld uns verleihen, unsere
verlorenen Aemtli und Einnahmsquellen uns wieder
erwerben helfen und nicht nachlassen so lange, bis

wir durch anhaltendes Schnorrenwagnern ein ewiges

Schlaraffenleben erlangen. Deßhalb klopfen
wir an unser armes Hasenherz und sprechen mit
dem öffentlichen Sünder: O Mutter Helvetia!
Versuche uns zu keinem Handeln und sei uns

gnädig! Amen!

Zur Wiener Weltausstellung.
Alle Völker der Erde, vom fernsten Westen bis

zum hintersten Osten, wetteifern miteinander, das

Köstlichste, Seltenste und Eigenthümlichste, was
in ihren Ländern von der Natur oder von der

Kunst hervorgebracht wird, nach der Kaiserstadt an

der Donau zu senden. Wie man hört, schickt

Rußland eine ächte Banknote, Nordamerika
eine Lokomotive, welche noch nie entgleiste, Eng-
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land eine Handvoll politische Ehrlichkeit, Frankreich

einen wahren Republikaner, Preußen
sein neuestes per Schub liberal gewordenes Herrenhaus

B aiern ein Ncliquicnkästchen mit den

abgeschnittenen Nägeln der heiligen Märtyrerin
Adele Spitzcder, Spanien ein sauber in Cor-
duan gebundenes Pronunciamento, Italien
die Kugel, welche dem Rebellen Garibaldi aus
dem Bein geschnitten wurde, der Gefangene im

Vatikan ein neues Dogma und Oesterreich
einen Journalisten, der sich nicht schmieren läßt.

Auch die Schweiz soll und will nicht zurückbleiben

und hat der hohe Bundesrath dem

Vernehmen nach in einer seiner letzten Sitzungen
beschlossen, seinen 45tauscndfränkigcn Postmicthvcrtrag
mit einem limmatatheniensischcn Fürsten in
schönster kalligraphischer Ausstattung nach Wien
zu senden.

PostHeinrich macht den unmaßgeblichen
Vorschlag, diesem postalfinanzwissenschaftlichen unioum

noch folgende Gegenstände beizufügen, welche gewiß
in der ganzen Welt nicht ihres Gleichen finden:

1. Das Modell der P o st f ili ale hinter dem

Schncggcn in Zürich.
2. Ein D e c il i t e r b i e r g l a s vor dem

Nichtcrstuhl der öffentlichen Meinung. Letzterem

Gegenstand sollte zur Vergleichanstellung ein altes
ehrwürdiges und richtig gesichtetes Schoppen-
güttcrli im Kreise seiner Verehrer beigegeben
werden.

Wer von der außerordentlichen Merkwürdigkeit
dieser Gegenstände noch nicht vollständig überzeugt
sein sollte, wende sich um nähere Auskunft gleich

an die rechte Quelle unter der Chiffre Llr. V.,
Ochsenschcucr in Bern.

Wer kommt auf den Scfscl?

Ein hübsches Spiel für Kinder und andere Staatsmänner.
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Gespräche aus der Gegenwart.

Meier: Was soll noch werden, wenn solche

Zeichen und Wunder geschehen?

Dreier: Was ist passirt?
Meier: Am Mittwoch vor » Tagen hat's

Feuer vom Himmel geregnet.

Dreier: Und was sonst?

Meier: In Starrkirch hat man einen

feurigen Todtenkopf am Himmel gesehen.

Dreier: Sonst nichts?
Meier: Freilich! In Ölten hat gar der

Gott sei bei uns, einen Altkatholiken bei

lebendigem Leibe aus dem Bette geholt.

Dreier: Ich weiß ein noch viel größeres
Wunder.

Meier: Das wäre?

Dreier: Daß die „vielgeprüfte" Fräulein
Adele Sitzlcder die goldene Rose noch nicht
erhalten hat.

Meier: Ich begreife nicht, daß es im Natio
nalrath 5 Wahlgänge bedürfte, bis ver vierte

S t i m m e n z ä h l e r gewählt war. Stimmen
zählen kann doch Jeder und bemogeln wird
hoffentlich Keiner.

Dreier: Das heißt man auf parlamentarisch :

„vorläufig seine Kräfte messen." Es war den

Herren nicht um die S t im m c n z ä h l e r,
sondern um die B u n d e srät he zu thun, die am
Samstag gewählt werden sollen.

Meier: Den Sack trifft man, den Esel meint

man, sagt das Sprichwort.

Ncurjle grissoiogische Nachrichten.

In Paris sind zwei Kassenmarder in die Fall e

gegangen; der eine hört auf den Ruf Monte -

rossi, der andere führt den zarten Namen Sera

p h i n. Diese beiden Edeln sollen zur Zeit
den Millioiicnmardcr Schär bei seinen Griffen
in die Kasse der „eidgenössischen Bank"
aufgemuntert und unterstützt, dann aber die herausgegriffene

Beute selbst ergriffen und in die eigene

Tasche untergebracht haben.

Die Sonne bringt es an den Tag! In Wien
hat Einer herausgebracht, was die Schwindelbanken

l e t o n.
und Bauernfänger den nobeln Zeitnngsredaktionen
an Schweig- und Schmiergeldern
bezahlen müssen. Die Anglob ank schmierte, bloß

um ihre „Türkenloose" an den Mann zu bringen,
nicht weniger als 73 Zeitungen; nnter denen steht

die Neue Freie Presse mit 25,000 Gulden
oben an. „Doch Brutus ist ein ehrenwerther
Plann!"

Der Redaktor des frommen „Volk s b o te n"
in München, Herr Zander, ein Gevattcrsmann
der Fräulein Spitzeder, benutzt die gute Jahreszeit
und schöne Witterung zu einer Schwcizerreise.
Er wird hoffentlich auch hier nicht unthätig bleiben,
sondern seine Versuche, das Kapital zu christianisiern,

fortsetzen. Man sagt, er habe einen Ruf
nach Luzcrn erhalten.

Zigarcnischcs aus der Bundesjladt.
(Aus den Erlebnissen eines neugewählten Natio¬

nalrathes.)
Landcsvater (in einen Cigarrenladen

tretend) : Ich wünsche 4 Stück Vsvszr IvuAS.
L a d e n j u n g f e r: Mit oder ohne?
Landesvater (in der Meinung, es sei von

Zündhölzchen die Rede): Mit, wenn ich bitten
darf.

L a d e n j u n g f e r: De müeßet-er no ne
Augeblick warte, 's isch Alles bsetzt.

Am Bricfschalter.
Kommt da neulich ein Landpommeränzchen aus

der Urschweiz mit einem Brief zur Postablage in
M. und zupft verlegen an ihren Schürzenbändern.

Po st Halter: Was wcnd ihr, Jümpfcrli?
Landpommeränzchen: Ich darf's schier

nit säge.

P o st h alt er: Nur use mit, 's wird nüt so

grüsligs sy.

L a n d p o m e r ä n z ch e n: Das grad nid;
aber wartid cmmel, bis i wieder furt bi.

P o st h altcr: Was isch's denn eigetlig?
L a n d P o m c r à n z ch e n : Do sind 20 Rappe,

dä Brief mucß k a r i s i e rt werde.... (Legt
Brief und Geld ans den Schalter und eilt wie
ein aufgescheuchtes Reh wieder seinen Bergen zu.)

Briefkasten. Rohrspatz. Son, aber mit etwas Feile. — Sch. in M. Auch nicht übel. — I. N. M. Wollen
sehen, ob sich daraus etwas machen läßt. — Gedankenstrich, t haben wir benutzt mit Anpassung an die Gegenwart;

2 ist Meidinger älterer Sorte; 3 nicht übel, aber unappetitlich. — Th. M. in St. G- Zu spät! Andere Blätter
sind uns zuvorgekommen. — G. W. in Z. Wir haben von Ihrer Erlaubniß Gebrauch gemacht; schönen Dank!
Köbi. Antwort nächstens brieflich.

Verlag von Jent öf Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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